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ein Trauerſpiel . 83

Polydor . 5
Dein Reden uͤberfaͤllt

Mein Herz mit kalter Anaſt . Ich ſah ſie wohl entſtellt
Und wie vom Tod entfaͤrbt von dieſem Ort entweichen .
So ſoll ihr groſſer Griſt dieß blutge Zlel erreichen ,
Dieß thraͤnenwerthe Ziel ?

Kioet Eurſſus .
˖ Welch Laͤrmen dehnet ſich
ern Vom nahen Tempel her .

Pohdogz un, el binttt michewiß , es duͤnket mich,
Ich boͤre

Euriſus .
Dieſer Fall iſt zweifelsfrey geſchehen .

Und ſollten itzt daher Emporungen entſtehen ;
So ſolt ein Schickſat mir mit den Rechtſchaffenen
Vereint beſtimmet ſeyn .

Sechſter Auftritt .
Polydor , darauf Iſmene .

Mich Ungluͤckſeligen!
Waß wird nun aller Schweiß und alle Muͤh gewinnen ?

Sie iſt dahin , die Zierd erhabner Koͤniginnen .
Iſmene .

Barmherigen Goͤtter, helft! und eure Huld und Macht
%%fbVerlaß uns nicht .

Polydor .
Wohin ? Iſmen , wat iſt vollbracht ?

Iſmene .
Was machſt du , Greis ? Haſt du nochmals vernommen ?

Ein Opfer , das der Welt noch niemals vorgekommen !
Ein koͤnigliches Haupt ! vergoßnes Menſchenblut

Polydor .
Werbaͤngniß ! zogſt du mich zur Zeit der groͤßten Wuth
Und Graulamkeit hieher ?

Iſmene .
Was iſt dir ? Du beweineſt

8 3 Poly⸗

Hoͤr an .

11 Alſo den Polyphont ?



84 Merope ,

Polydor .

Der iſt es , den du meyneſl
Iſinene .

Er liegt in ſeinem Blut , der Wuͤthrich .
olydor .5

Wer hat ihn
So yloͤtzlich dann entleibt ?

Iſmene .
Dein Sohn .

olydor .750
Der war ſo kuͤhn

Und in dem Tempel dort ? erſtaunliches Erkuͤhnen!

Iſinene .

Schweig , ewig wird ſein Ruhm in ſtolzen Lorbern gruͤnen,
Es hat ſein erſtes Werk die Helden ſchon beſtegt,
Wo es nicht ſelbſt den Glanz des Ahnherrn überwiegt .
Die Prieſter waren ſchon zum Opferdienſt geſchritten ,
Oie hatten ſchon dem Stier das Haupthaar abgeſchnitten,
Das man der heilgen Gluth des Altars uͤbergiebt.

Hier ſtand der Koͤnig ,dort , die Koͤntginn , betruͤbt,
Erdlaßt und wie ein Menſch , den man zum Tode fühtit ,

Umher ein ſchauend Volk , ſtill , undewegt, gerühret .
Jc9 die ich oben ſtand , ſah mühſam mit Gewalt

Undgluͤhendim Geſicht, veraͤndertan Geſtalt ,
Kretphonten durchs Gedräng der dichten Haufen dringen,
Und unweit dem Altar den Ausgang ſich erringen,
Da wo gleich der Tyrann vor ihn zu ſtehen kam .
Hier ſtund er etwas ſtill : ein trutzig finſtrer Gram
Saß im entflammten Aug. Doch iur dem ſchoͤnſten TheileDer Rede fehlt mir Kraft : denn nach dem heilgen Beilt ,
Das zwiſchen dem Geräth des Altars vor ihm lag ,
Schnell greifen und damit auf einen tiefen Schlag

Bütherich den Hals aufs ſchrecklichſte zerſpalten ,
rein Augenblick ; und ſonder anzuhalten
in reger Luft den Blitz bon ſeinem Schwert

n Tyrannen todt zu Boden hingeierrt .
Prieſters weiſes Kleid ward roth vom Blut der Leicht.koͤnt das Wehgeſchrey . Er wiederholt dit Sulg
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Auch auf der Erde noch . Adraſt , der nahe ſteht ,
Schießt gegen ihn daher. Der tapfre Juͤngling dreht
Den Staal ihm in die Bruſt : er beißt des Altars Schwellen .

Wer ader , wer vermag die Mutter vorzuſtellen ?

Gleich einem Tygerthier ſtuͤrzt ſie ſich raſch daher

Und ſtellt ſich vor den Sohn . Dem feindlichen Gewehr ,
Das haͤufig auf ihn eilt , wirft ſie die Bruſt entgegen

Und rufft lautſtammelnd aus :

Das iſt mein Sohn ; es iſt Kresphont , der Juͤnglino iſt

Der Köͤnig eures Reichs! Doch das Getös verſchließt
Hochrauſchend jedes Ohr . Ver eine will entfliehen ,
Der andre vorwaͤrts gehn . Die regen Haufen ziehen

Sich taumelnd hin und her : gleich einer hohen Saat ,

Wenn ſie der Wind durchweht .Man forſchet nachder Chat,
Man rennet, ſtoͤßt und weicht , knieſcht, klaget,winſelt, beulet,
Und von Gedräng und Angſt erdruͤckt und uͤbereilet,
Stürzt Kind und Frau dahin . O Anblick voller Graus !
Der losgerißne Stier durchbruͤllt der Goͤtter Haus ,

Das donnernd wiederſchallt : er
ſchläge ,153

haͤuft das
recken .

Vergedens draͤngte ſich die Wacht an beyden Ecken
Des Eingangs mit binein : der Strom des Volkes riß
Sie wieder mit ſich fort . Doch unterdeſſen ſtieß
Der Freunde Schaar zu uns . Die Nedlichen umſchloſſen

Den muthigen Nresphont : aus ſeinen Augen ſchoſſen
Die Blicke Flammen gleich , und von der Seinen Schutz
Umſchirmt , erhob er ſich mit einem edlen Trutzz

Und Heldenſtolz hinweg . Getrennt und unbegleitet
Lief ich zum ſchmalen Gang , der zum Pallaſte leitet .

Ich ſah mich nochmals um . O Vorwurf voller Graun ,

In einem Strom von Blut enkhuͤftet und zerhaun ,
Verzogen und entſtellt lag Polyphont darnieder .
Halblebend wälzet noch Adraſt die ſtarren Glieder

In naſſen Kruͤmmen hin , und halt ſteif ausgedebnt
Die truͤben Augen auf , indem er roͤchelnd ſtehnt .
Der Altar liegt geſtürzt : zerbrochen und zerſtreuet ,
Das heilige Geſchirr , der Dreyfuß ſelbſt entweyhet ,
Allein was wart ich noch . Man greife zum Gewehr ,
Und waffne ſich zum Schutz der Knechte ſtreitbar Heer .

Dermuthlich werden wir denhaͤrtſten Anfall
1 Lel

Hoͤrt aller Goͤtter wegen !
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